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Die Landesburg in Lechenich liegt heute im 

Halbrund von Parkanlagen umgeben in der 

Nordostecke der Altstadt. Die von Wassergräben 

umgebene Burg wurde seit dem 16.Jhd. auch als 

Schloss bezeichnet. Sie gehört zu den 

mächtigsten rheinischen Burganlagen. Sie hatte 

eine Vorgängerin außerhalb der Stadtmauern, die 

1301 zerstört wurde. Mit dem Neubau der 

Landesburg wurde 1306 begonnen. Zunächst 

wurde ein mächtiger Turm mit fünf Geschossen, 

Schießscharten, Guss- und Aborterkern errichtet, 

welcher die Merkmale eines Bergfriedes als letzte 

Zufluchtsstätte aufweist. Danach wurde die 

Landesburg auf der Insel wie ein Kastell aus 

Ziegeln mit vier großen Türmen und einem 

mächtigen Palas vollendet. Die Landesburg war 

ein militärischer Stützpunkt, wobei die 

Stadtbefestigung als eine Art zweite Vorburg der 

landesherrlichen Festung diente. Sie überstand die Belagerung Lechenichs 1642. Beim 

Abzug der französischen Verbündeten des Kurfürsten 1689 wurde die Hauptburg auf der 

Insel jedoch angezündet und anschließend nur notdürftig repariert und als Getreidemagazin 

genutzt. Ein Turm diente außerdem als Gefängnis. Die Vorburg hatte die Angriffe überlebt, 

wurde aber 1702 und 1722 Opfer eines Stadtbrandes.  

Das Haupttor der Vorburg blieb erhalten. Unter den 

Kragsteinen im umlaufenden Spitzbogenfries wurden auch 

jüdische Grabsteine des aufgelassenen Kölner Judenfriedhof 

von 1348, darunter der Grabstein des Mar Jacob, verwendet. 

Die Vorburg diente als kurkölnischer Amtssitz, in dem alle 

kurfürstlichen Einkünfte gesammelt wurden und wurde 

deshalb wiederaufgebaut. In dem langgestreckten Bau fanden 

außerdem Gerichtsverhandlungen und Verhöre statt. Im Zuge 

der Säkularisierung wurde auch die Landesburg als 

kurkölnischer Besitz beschlagnahmt. Andreas Borlatti, der 

Sohn des letzten Oberkellners, ersteigerte 1805 die Anlage.  

 

Nach seinem Tod befand sich die 

Landesburg in wechselndem Privatbesitz. 

Schließlich erwarb Baron Georg von 

Bleichröder 1894 die Anlage. Der nördliche 

Teil des westlichen Vorburgflügels wurde 

1895 nach Plänen des französischen 

Architekten Henri Grandpierre als 

Herrenhaus umgebaut und im Innern zu 

Wohn- und Repräsentationszwecken im 



Neobarockstil gestaltet. Außen blieb die barocke Vorburg erhalten, nur das Hauptportal 

erhielt ein Glasvordach.  

Um vom Innenhof aus einen freien Blick auf die von 

Wassergräben umgebene Schlossruine zu erhalten, 

ließ Bleichröder die Mauer zwischen dem Wohnturm 

und der Vorburg niederlegen. Vom Innenhof führte 

eine den Schlossgraben überspannende 

gusseiserne Brücke in den angrenzenden 

Schlosspark, den Bleichröder vergrößern und 

umgestalten ließ. Die von Wassergräben umgebene 

Ruine der ehemaligen kurfürstlichen Landesburg 

wurde Teilkonzept der neuen Schlossparkanlage 

und ist heute nur noch über eine Brücke im Innenhof 

der Vorburg zugänglich. Baron von Bleichender verstarb 1902. Danach folgten wieder 

weitere Besitzerwechsel. Seit 2003 sind Heinrich Ico Prinz Reuss und seine Frau Corinna 

Prinzessin Reuß die neuen Besitzer. Mit finanzieller Unterstützung des 

Landschaftsverbandes erfolgten im 20. Jahrhundert mehrfach Restaurierungen, die den 

Bestand der Schlossruine sicherten. Erwogene Nutzungsmöglichkeiten wie z. B. 

Musikschule und Konzertveranstaltungen wurden nicht realisiert.  

 


